
GLAUBENSFRAGEN

Woran glauben Sie?
Ich glaube an Gott, wie er in Jesus
Christus erschienen ist.

Warum glauben Sie?
Glaube heißt für mich Vertrauen. Er
gibt mir Grund, Halt und Sinn für mein
Leben.

Religionsfreiheit ist ...
…dass jeder Mensch die Freiheit
hat, seinen Glauben zu praktizieren –
mit Respekt vor den Glaubensüber-
zeugungen anderer.

P
ünktlich zumGlockenschlag strö-
mendieKinderzurPfingstkirche.
EinmalanderRasenkanteordent-
lich aufstellen, dann geht’s hinein

ins Gotteshaus. Es ist 12.30 Uhr an die-
semstrahlend schönenTagundwie an je-
dem Mittwoch damit Zeit für den Schul-
gottesdienst,dendieSchülerderEvangeli-
schen Hoffbauer-Grundschule selbst ge-
stalten. Diesmal haben die „Seidenaffen“
dieAndacht vorbereitet, eineGruppevon
Erst-bisDrittklässlern. „Beiunshabendie
Gruppen alle Tiernamen“, sagt Klassen-
lehrerinKatja Zschipke lächelnd. „Es gibt
zumBeispielOrcas, Tiger – undeben Sei-
denaffen.“
BevordieanderenSchülerkommen,re-

kapituliert Zschipkemit derGruppenoch
einmal das Programm. Begrüßungslied,
Gebet, die Geschichte
von den Schmunzel-
steinen. Vor der Tür
wartet derweil Isabel
Gindele gespannt auf
denBeginndes Schul-
gottesdienstes. Ihre
TochtersollbeiderAn-
dacht die Fürbitte sprechen. „Ich finde es
sehr schön, dass dieKinder sich selbst die
Themen erarbeiten und vor den anderen
SchülerndenGottesdienstabhalten“,sagt
sie. „So etwas stärkt das Selbstbewusst-
sein.“
Kinder haben in der Geschichte der

Evangelischen Pfingstgemeinde am Fuße
des Pfingstbergs schon immer eine große
Rollegespielt.DieKeimzellederheutigen
GemeindewareinVereinderInnerenMis-
sion, der 1851 in einem alten Winzer-
haus, dem heutigen Pfarrhaus, eine „Ret-
tungsanstalt für verwahrloste Knaben“
gründete.WegenseinerNähezumPfingst-
berg wurde das Gebäude kurzerhand
Pfingsthaus genannt. Die Jungen kamen
zumeist aus zerrütteten Familienverhält-
nissen, erzählt Rudolf Reinhold, der sich
in der Historie bestens auskennt und da-
her auch die Gemeindechronik führt. Die
Kinder blieben bis zu ihrer Konfirmation
imPfingsthaus, den Lebensunterhalt ver-
dienten sie sichmitGemüse- undObstan-
bau sowie mit Viehzucht. Der Altbau der
heutigen Kita war ursprünglich ein Kuh-
stall.
Als das Pfingsthaus Ende des 19. Jahr-

hunderts zukleinwurdeundsicheinUm-
bau als zu teuer erwies, sprang auf Bitte
des Kuratoriums Kaiserin Auguste Vikto-
ria finanziell in die Bresche. Es wurde
nicht nur ein neues Pfingsthaus errichtet,
sondernaucheineKapelle,weilbereitsda-
mals der Potsdamer Norden rasch wuchs
und die vielen Zuzügler eine weitere Kir-
che notwendig machten. Ein paar Jahre
später wurde das Ensemble noch um ein
PfarrhaussowieeinWitwenhausnebstGe-

meindesaal ergänzt – in diesem Gebäude
hat heute dieGrundschule ihrQuartier.
Dunkle Zeiten erlebte die Gemeinde

während der Nazi-Diktatur. Viele der zu-
meist wohlhabenden Gemeindeglieder
waren konservative Christen, die „nur an
einen Führer glaubten, nämlich Jesus
Christus“, sagt Reinhold. Sie schlossen
sich der Bekennenden Kirche an, dieWi-
derstand gegen die Gleichschaltung von
Kirche undRegime leistete. Ihnen gegen-
über standen in der Gemeinde aber
ebensovieleDeutscheChristen,dievoral-
lem Hitler anhimmelten. Einer von die-
sen, Friedrich von der Heydt, wurde
schließlich auch Pfarrer der Gemeinde.
Die Deutschen Christen hätten schließ-
lich auch die Mehrheit im Gemeindekir-
chenrat gestellt, erzählt Reinhold. Noch
lange nach dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs sei die Gemeinde tief gespalten ge-
wesen, sagt Reinhold. Erst dem1949 ein-
gesetzten neuen Pfarrer Theodor Hun-
sche sei es gelungen, die Gräben zuzu-
schüttenunddieMitgliederwiederzuver-
söhnen.
Parallel vollzogen sich allerdings Ent-

wicklungen,diedasGemeindelebenwäh-
renddernächstenJahrzehntevölligverän-
dern sollten. Die sowjetische Armee be-
setztedasGebietrundumdieGroßeWein-
meisterstraße, beschlagnahmte neben
zahlreichenVillenauchdasHausmitdem
Gemeindesaal, ließ erst einen Zaun, spä-
ter eine Mauer errichten und riegelte das
Gelände auf diese Weise von der Außen-
welt ab. Stefan Schalinski kann sich noch
gut andieseZeit erinnern.1976hatte sein
VaterGünterSchalinski seinAmtalsPfar-

rer der Pfingstkirche
angetreten und war
mit seiner Familie ins
Pfarrhaus gezogen –
nur ein paar Meter
von der Mauer ent-
fernt, hinter der der
sowjetische Geheim-

dienst KGB stationiert war. „Als Kinder
fandenwirdasnatürlichspannend,daszu-
gewachsene Gelände war ein einziges
Abenteuer“, sagt Stefan Schalinski, der
heute im Kirch- und Orgelbauverein der
Gemeinde tätig ist. FürdieMitgliederwa-
ren die Auswirkungen indes gravierend:
Die Kirche war nur noch über einen
schmalen Zugang von der Persiusstraße
aus zu erreichen, manchmal fanden auch
Rettungswagen das abgeschirmte Ge-
lände nicht. Allerdings habe die Abge-
schiedenheit auch zu einem starken Ge-
meinschaftsgefühl innerhalb der Ge-
meinde geführt,meint Schalinski.
MitdemMauerfallerlebtediePfingstge-

meinde eine neue Blüte. Sie bekam nicht
nur das Witwenhaus zurück, sondern
konnteauchdieSacrowerHeilandskirche
weiter sanieren. Für das unter Friedrich
Wilhelm IV. errichtete Gotteshaus im da-
maligen Grenzgebiet ist die Pfingstge-
meinde seit 1977 zuständig. Die Hülle
konntemitSpendengelderndesWestberli-
ner Senats und der Stiftung Tagesspiegel
bereitsMitteder1980er-Jahre instandge-
setztwerden.
Auch die Pfingstkirche selbst wurde

und wird in kleinen Abschnitten saniert.
Der Bauverein unter Stefan Schalinski
sammelt dafür weiterhin Spenden, damit
dasGotteshauszum125-jährigenGemein-
dejubiläum 2019 innen komplett reno-
viert ist. Möglich wurde das nicht zuletzt
durch den großen Zuwachs, den die
Pfingstgemeinde vor allem in den Jahren
nach der Bundesgartenschau erfahren
hat. Dank der rasant steigenden Einwoh-
nerzahlendesBornstedterFeldes,dasteil-

weise zum Einzugsgebiet gehört, hat sich
dieMitgliederzahl von 1989bis heute auf
fast 2000mehr als verdoppelt.
DieserZuwachs füllt auchdieEvangeli-

sche Grundschule, die die Gemeinde
Ende der 1990er-Jahre in dem altenWit-
wenhaus eingerichtet hat und die von der
Hoffbauer-Stiftung getragen wird. Rund
300 Schüler lernen dort inzwischen. Ge-
meinsammit der bereits 1947 eröffneten
KitaaufdemGeländebildetsieeinenCam-
pus, der auch in Potsdam seinesgleichen
sucht. Dem Reiz des weitläufigen, von
Wiesen und Gärten geprägten Geländes
mit demunmittelbar angrenzendenWelt-
erbe istmanals Besucher schnell erlegen.
„Esistwohleinederamidyllischstengele-
genenKirchen inganzPotsdam“, sagtRu-
dolfReinhold nicht ohne Stolz.
Es ist dieser Mix aus Historie und Mo-

derne, der auch den neuen Pfarrer reizt.
Stefan Krüger kamEnde 2016 aus Berlin-
NeuköllnandenPfingstberg.DieHeraus-
forderung, eine wachsende Gemeinde zu
betreuen, verbunden mit den „spannen-
den“ Bildungseinrichtungen, „das finde
ich einfach toll“, sagt er.
Die „Seidenaffen“ haben inzwischen

ihreAndachtbeendet.SiehabenLiederge-
sungen, die vomTeilen handeln, vom ge-
genseitigen Verständnis, von Toleranz,
Menschlichkeit und Frieden. Sie haben
kleineSteinemitlachendenGesichternbe-
malt, amAusgang erhält jedes Kind einen
solchen Stein, „um anderen eine Freude
zu machen“. Klassenlehrerin Katja
Zschipke ist zufrieden.DieThemenkom-
men oft aus dem Schulalltag, das Teilen
beispielsweise.StreitumSpielzeuggibtes
immer wieder, die Kinder lernen dann,
dassabgebenaucheineBereicherungsein
kann.DenSchülernmacht’sgroßenSpaß.
„Die reißen sich förmlich darum, mitma-
chen zu können“, sagt Zschipke. Und
dann lobt sie ihre Schüler für die gelun-
gene Andacht. „Ich finde es total schön,
dass ihr so wenig nervös seid, dass ich es
auchnichtmehr seinmuss.“

Text: Peer Straube
Fotos: Manfred Thomas

Name: Evangelische Pfingst-
gemeinde Potsdam
Größe: 1935 Mitglieder
Einzugsgebiet: Dieses
reicht von Sacrow und dem
östlichen Teil des Bornsted-
ter Feldes über Teile der Jä-
ger- und der Nauener Vor-
stadt bis zur Innenstadt, wo-
bei das Holländische Viertel
die Gemeindegrenze bildet.

Geschichte: Der Vorläufer
der heutigen Pfingstge-
meinde war die vom Verein
Innere Mission getragene
„Rettungsanstalt für verwahr-
loste Knaben“, die im ersten
Pfingsthaus untergebracht
war. 1894 weihte Kaiserin
Auguste Viktoria den Neu-
bau des Pfingsthauses mit
benachbarter Kapelle ein.

Zwei Jahre später wurde das
Pfarrhaus errichtet, in den
Jahren 1899/1900 kam das
Witwenhaus mit Gemeinde-
saal hinzu. Nach dem Tod
der Kaiserin 1921 wurde sie
in Kaiserin-Auguste-Viktoria-
Gedächtnis-Kirche umbe-
nannt, erst 1946 erhielt das
Gotteshaus wieder seinen
heutigen Namen.

Besonderheiten: Bereits
1947 wurde auf dem Ge-
lände eine gemeindeeigene
Kita eingerichtet, die bis
heute existiert und in der ak-
tuell rund 30 Kinder betreut
werden.
Kontakt: Große Weinmeister-
straße 49a, Tel.: (0331)
293170, E-Mail: pfingstkir-
che@evkirchepotsdam.de

Innenstadt - Im Leitbild der städtischen
Wohnungsholding Pro Potsdam heißt es:
„WirhabeneinoffenesOhrfürunsereMie-
ter.“ArnimWeinholdfindet,dassdiestäd-
tische Gesellschaft in seinem Fall anders
handelt. „Notfalls muss ich eben vor Ge-
richt ziehen", sagte der 59-Jährige den
PNN jetzt auf Anfrage. Nachbarn hatten
sich an die PNN gewandt und von einem
„rücksichtslosenVorgehen“ derPro Pots-
damgesprochen.
Was ist passiert?Weinhold lebtmit sei-

nem schwerbehinderten, 90 Jahre alten
Vater seit mehr als 50 Jahren in einem
HausinderGroßenFischerstraße,dasdie
Pro Potsdam über ihre Wohnungsgesell-
schaft Gewoba bewirtschaftet. 2016
schon begann der Ärger. In einemSchrei-
ben forderte die Pro Potsdam den Mann
auf, aus einem gemeinschaftlich genutz-
ten Hauskeller dort gelagerte Sachen zu
entfernen.UnteranderemgeheesumUn-
rat, Kanister, Blumentöpfe und eine
Waschmaschine,wieesineinemweiteren
Schreiben an Weinhold aus dem März
hieß. Und die städtische Pro Potsdam
droht indemBrief:BeiNichtbefolgungsei
auch eine fristlose Kündigung möglich,

„waswir jedochvermeidenmöchten“.
Weinhold wehrt sich. In Zusammenar-

beit mit dem Mieterverein Potsdam ant-
wortete er, dass es sich bei demRaumum
eine schon immerauchals Lager genutzte
Waschküchehandele.Diese sei lautMiet-
vertrag stets zur gemeinschaftlichenNut-
zungüberlassenworden.DieGartenwerk-
zeugewürdenvon ihm fürdie – aus seiner
Sicht von der Pro Potsdam zu nachlässig

betriebene – Grünpflege im Umfeld des
Hausesgenutzt.Unddie lautProPotsdam
kaputte Waschmaschine sei in Wirklich-
keit voll funktionstüchtig. Durch den
Streit werde auch der Hausfrieden unnö-
tig gestört, soWeinhold. Nachbarn schil-
dertenwiederumdenPNN, anden einge-
lagerten Gegenständen im Keller nehme
einzig die „offensichtlich nicht ausgelas-
tete Pro PotsdameinenAnstoß“.
Das Unternehmen bleibt aber hart.

MitteMaierreichteWeinholdeinAnwalts-
schreiben. Darin wird noch einmal die
Räumung des Kellerraums angemahnt –
dieserwerdevonihmals„Schrottplatz“ge-
nutzt. Für die Grünpflege habe die Pro
Potsdam ihre Unternehmen, Weinhold
sei damit nicht beauftragt. Die Anwälte
der städtischen Wohnungsholding droh-
ten mit Klage und setzten eine Frist bis
EndeMai – die jetzt abgelaufen ist.
Pro-Potsdam-Sprecherin Jessica Beuls-

hausen sagte auf Anfrage, schon aus Ver-
kehrssicherheitsgründenbestehedasUn-
ternehmen auf einer Räumung des Kel-
lers: „Wir müssen unsere Regularien klar
einhalten.“ Man sei aber weiter an einer
einvernehmlichen Lösung interessiert.

ObauchgegenandereHausbewohnervor-
gegangen wird, die in dem Raum Sachen
untergestellt haben, ließ sie offen. Nur
eine andere Familie aus dem Vier-Perso-
nen-Haus habe dort Sachen unterstellen
dürfen, weil deren Keller zwischenzeit-
lich nass war.Man hoffe bei einem neuen
Ortstermin auf eine Lösung, sagte die
Sprecherinweiter.
Und Weinhold? Er hält das Argument

derVerkehrssicherheit für vorgeschoben.
Betroffen seien weder Rettungs- noch
Fluchtwege, es gehe nicht um leicht ent-
flammbareGegenstände.DerAngestellte
hat sich inzwischenandieStadtverordne-
ten gewandt und an den Beschwerdeaus-
schuss des Stadtparlaments. Antworten
gibt es von dort bisher nicht. Und neuer
Ärger steht ins Haus: Zuletzt hat die Pro
Potsdam auch die Räumung des Dachbo-
densgefordert–ebenfallsausSicherheits-
gründen.Weinhold lagertdort seit45Jah-
ren zwei Türen aus der Wohnung seines
pflegebedürftigen Vaters. „Ich hätte ei-
gentlich anderes zu tun“, sagt er über den
Streit. Und: „Ichmöchte eigentlich ruhig,
ohne Schikanen in einem ordentlichen
Wohnumfeld leben.“  Henri Kramer

Junge Gemeinde. Zu den Schulgottesdiensten, die immer mittwochs stattfinden, ist die Pfingstkirche regelmäßig voll. Es wird
gemeinsam gesungen und gebetet. Die Andachten bereiten die Schüler der benachbarten Evangelischen Grundschule selbst vor.

Schlange stehen. Der Andrang vor dem Gottesdienstbeginn ist groß, zum Abschluss bekam jedes Kind einen Schmunzelstein
(u.M.). Das alte Winzerhaus (u.l.) ist die Keimzelle der Gemeinde, das Kirchengelände gehört zu den schönsten Potsdams.

Heute (21):
Pfingstgemeinde

Unfall mit geklautem Auto
Templiner Vorstadt/Waldstadt II -
EinUnbekannter hat in derNacht zuMitt-
woch ein zuvor gestohlenes Auto an ei-
nen Baum gefahren. Die Polizei fand den
Mercedes in einemWaldstück imStadtge-
bietWaldstadt II. Der oder die Täter hat-
ten das Auto zuvor in der Leipziger
Straße geklaut. Im Mercedes fehlte das
Navigationsgerät. Außerdemgeht die Po-
lizei davon aus, dass es bei demUnfall zu
Verletzungen kam, weil im Fahrzeug-
inneren Blutspuren festgestellt wurden.
Die Kriminalpolizei hat die Ermittlungen
zu einem besonders schweren Fall des
Diebstahls aufgenommen.

Einbrecher erschreckt Kind
Golm -Ein zehnjährigesKindundeinEin-
brecher hatten am Mittwoch eine für
beideüberraschendeBegegnung. Laut Po-
lizei bemerkte das Kind, dass die Woh-
nungstür des Einfamilienhauses im Orts-
teil Golm geöffnet wurde und ein Unbe-
kannter dasHaus betrat. Daraufhin flüch-
tete das Kind über die Terrasse. Auch der
Einbrecher flüchtete vom Grundstück.
Die Polizei fragt nun, wem amMittwoch-
nachmittag inGolmeine verdächtige Per-
son aufgefallen ist oder wer sonst Hin-
weise geben kann. Informationen nimmt
die Polizei unter Tel.: (0331) 58001224
entgegen.  PNN

Lesen Sie am Dienstag, dem 6. Juni: Die
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde

In Gedenken an die Kaiserin

Blumentöpfe sorgen für Ärger
Wegen einer vollgestellten Waschküche droht die Pro Potsdam einem Mann mit Klage. Der wehrt sich

Vom Heim für Verwahrloste zur Campus-Kirche
Kinder haben in der

Evangelischen
Pfingstgemeinde schon

von Anbeginn eine große
Rolle gespielt. Und das

Umfeld mit dem
Welterbe ist einzigartig

DSTECKBRIEF

Stephan Krüger, 47, ist seit dem 1.
November 2016 Pfarrer der Pfingst-
kirchengemeinde.  Foto: Manfred Thomas

Am Stern - Ein randalierendes Pärchen
hat im Wohngebiet Am Stern für Aufse-
hen gesorgt.Wie die Polizeimitteilte,wa-
ren eine 29-jährige Potsdamerin und ihr
33 Jahre alter Begleiter bereits am Don-
nerstagmorgen gegen 7 Uhr etlichen An-
wohnern aufgefallen, die die Polizei ver-
ständigten.
Unter anderemversuchten sie einAuto

anzuhalten undwarfen Bierflaschen nach
diesem. In einem Supermarkt wurden
mehrere Kisten und Blumenkübel umge-
worfen, hieß es von der Polizei – die von
mehreren Passanten alarmiert wurde.
SchließlichwurdedasDuo imStern-Cen-
ter bei einem Ladendiebstahl gestellt, als
es gerade Ohrringe wegnehmen wollte.
Es kam zu Handgreiflichkeiten mit dem
Personal. Polizisten nahmen die beiden
schließlich fest. Zusammen mit verstän-
digtenRettungskräften stellten dieBeam-
ten fest, dass sich beide in einem psy-
chischen Ausnahmezustand befanden.
Aus diesem Grund erfolgte laut Polizei
eine stationäre Aufnahme in einer Klinik.
Die Ermittlungen dauern an.  PNN

„Jeder soll nach seiner Fasson selig werden“, sagte einst der Alte Fritz. Doch was bedeutet Glaube heute für die Potsdamer?
Wer glaubt – und woran? In unserer Serie GLAUBE IN POTSDAM machen wir die Vielfalt der Religionen sichtbar

Abgestellt. Dieser Blick in einen Keller ver-
ärgert die Pro Potsdam.  Foto: A. Klaer
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Randalierendes
Pärchen im
Wohngebiet


